
b un! pastorale Sensi1ibilıtäat, dıe ihnHerman Va de Spijker
MUUI,; den Strich der Gesellschaft

Ohnmäc  ıge acht? der 1e jener Menschen, dıe ıch nN1ıC. he-
Pastoraltheologische Überlegungen ben durfen, Lebensraum bieten OrenzZo

omm: dıesem Entschluß, weıl be1l denABn gleichgeschlechtlichen une1l1gung
(Homotropie) Gespräachen mıiıt Romeo un:! ulıa deren

Jle fureinander glauben wagt. Loren-
„Jedear breıtet ıch au  N und g1ıbt iıch auf Z0S Empfäanglichkeıit fur das ‚„‚mystere MmM1-
1n den anderen Farben sericordieux‘“‘ un: eın ungewoOhnlicher und
Um aparter se1ın, WEeNn du hiınsıehst.‘‘ tatkräftiger Eınsatz fur Menschenkiınder, dıie

alle ‚„„der Erbarmung bedurtfen‘‘ (vgl. 10,
Der Oolgende Betitrag über den vpastoralen 33), schlıenen M1r wichtig eın fur den Da-Umgang m1ıt omotropen enschen ıst eın storalen mgang mıiıt Menschen jeder Art
Erfahrungsbericht m1t einıgen grundsätzlı- Uun! orte, nNıC. zuletzt mıiıt jenen _
hen Überlegungen. Nach der Wiıedergabe ande  .6 (vgl 3,
pradestınıerender Lebenserfahrungen des
utorsfolgen einıge Überlegungen egeg- Als eologe lernte ich, daß die pastorale

Bıldsprache 1ın den eılıgen Schriften e11S-NUNgeEN m1ıt kırchlıchen Amitsträgern, m1ıt
schwanger ist. S1e ist nırgendwo mit age,ITheologen WN m1t omotropen Menschen.

Der Beıtrag kannn helfen, homosexuelle Men- Anklage, Bedrohung oder Aussetzung VeI-

schen besser verstehen. red bunden er dıe er‘ noch das Kınzel-
SC werden In irgendeıiner Unheilsper-
spektive gesehen?. Gerichtet und verurteilt

Pradestinzerende Lebenserfahrungen werden NUu.  I dıie schlechten ırten, die ıch
selbst und einander weıden und amı dieKınd lernte ich VO meınen Eıltern, daß

keine haßlıchen Farben g1bt und pastorale Beziehung ottes selner Men-
schenherde N1IC. en er  n un!manchmal stundenlang kombinilerte ich Far-

ben und versuchte, mıt ihnen ıne Harmonie jedem un: jeder erifahrbar machen.

herzustellen. TSst allmahlıiıch lernte ich, auf Als Priester lernte ich omotrope Men-
meılne bevorzugten Farbenkombinationen schen kennen. Menschen, dıie MI1r sagten,

verziıchten. Die Einsicht, daß mehr da ß S1e ıch ganzheitlich als Mensch VO.  -

gleichgeschlechtlichen Personen angezOogensammenpaßt, als INa selber denken kann
der auszuprobieren vermaäag, konnte 1C MI1r uhlen, sıch sexuell, eTrotiısch un! intersub-

jektiv als Mann nach einem Mann der alseigen machen.
Als Gymnasılast las ich ‚„„‚Romeo und Juha  .. Frau nach ıner Frau sehnen und eıinen

VO.  - hakespeare. In d1esem Drama SDOCL- gleichgeschlechtlichen Partner suchen. Ich
ten Bentivolıo un! Mercutıo uber den Ro- glaubte iıhre Sehnsucht nach omophıiılıe
INCO, der keın ‚„KFederbett‘‘, sondern 1U eın und ihre Faäahigkeıit, edeutsame, exuell
„Feldbett‘‘ hat Sb1e verstehen seine Sonder- un: erotiısch gestaltete Bezıehungen mıiıt
posıtion nNn1ıC Romeo deutet eın gesell- gleichgeschlechtlichen Personen und art-

neTrnNn einzugehen#. Verwunderung, kmpO-schaftlıches Außenselıtertum folgenderma-
Ben ‚„„Der Narben aC. Wel Wunden nıe Sn rung unı kEinttauschung uüuber das hanomen

der gleichgeschlechtlichen Zuneigung unMıt diıesem Wort ist eın en, Der
ebenfalls das ender uha, das envle- deren untfe Erlebnıswelisen und estal-
ler Menschen un! uch das en jener 1e Herman UU de Spyker, Hırten
Manner und Frauen, die omotrop SINd, g‘ - un!: Schafe Pastoraltheologische Überlegungen

Formen des chrıstlıchen Mıiıteinander, In: Schulzkennzeıichnet. hakespeare verlel. dem Brosseder Wahl (Hrsg.), Den Menschen
Franzıskanermonch OTreNnzZo 1ne mensch- nachgehen (Fs fur Schilling), St ılıen 1987,

4364
! Kıgene Übersetzung des Gedichtes ‚„ Lappeto‘‘ 1e. ders., OmotropIle. enschlichkeit als
( eppIC VO  } ngarettı. „Ognı colore S1 Rechtfertigung, Munchen 1972; ders., Omotropile
spande S1 adagla neglı T1 color1ı Per ESSCIEL pDiU omophobiıe Mensc.  1C. Wiırklichkeit iırchlı-
Solo lo guardı  \ L’AllegrIı1a, 33 che Stellungnahme, ın Groß SE uUurtiner

„He Jests at that felt wound.*®“ Akt, (Hrsg.), Sexualıtat und (G(eEew1ssen, Maınz 1973,
Szene. HN
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tungsformen en MI1r diesen Glauben agentes‘‘ Wır wollen ‚„‚menschlıcher‘‘ mit
nıicht nehmen konnen. Es muß eın Sınn 1ın Menschen umgehen besser bekannt ist7 Da-
em diesem stecken, eın MIr kaum VelI- mals gab einen apst, der den Eiınsichten
ständlıcher, wahrscheinlich Der bedeut- seliner eıt entsprechend versuchte, gleich-

Sinn. geschlechtliıche Begegnungen ‚„‚menschlıch‘‘
Wahrend meıliner weiıiteren Studien chrıeb einzuschatzen. eute ınd solche Papste

ich eın uch uüuber die gleichgeschlechtliche bloß KRomanhelden WI1e aps yrıll 1n dem
‚unel1gung. Eis ist eın Versuch, einen Beitrag uch VO. West nIrl den Schuhen des

Fischers‘‘8. NT: manıfestiert meınen Glau-lefern ZULT insıicht, daß ın Jjedem Men-
schen mehr schatzen als achten 1st, ben ‚„„den gottlıchen umpel‘‘ ‚„den

heruntergekommenen ott‘‘, denn wılldenn ‚„„dıe Menschen iınd gut, 1U ınd S1e
furchtbar verschieden, das ist C: unbe- ich meılne Soterli0logie uüuber „Incarnatlıo®‘

un:! „exıinanıtlo“ die Heilslehre uüubergreiflich verschleden‘‘‘5>.
So lernte un! lerne 1C. allmählıch, daß Menschwerdung un: rnledrigung UuSa  —

menztfassen. Mıt yrıll eıle ich dıe Hoffnung,pastorales Handeln eilnehmen ottes
menschenforderndem Interesse ist.

daß Menschen wesentlich lıebesfäahig un:
lıebestüchtig sSınd un!: daß deren 1e fur

Begegnungen m1ıt kırci  ıchen Amitsträgern Menschen des gleichen oder anderen (ıJe-
schlechtes deshalb SECENAUSO kontingent und

In diesem anthropo- un! theodramatischen Tagmentariısch W1e die mMenscCcC  ıche Kix1-
Zusammenhang muß dıe rage geste. WEelI - Stenz schlec  ın ist.
den, ob das menschen{ifordernde Interesse Diese Optıon, dıe eın Glaubensbekenntnis
Grottes uüuber papstlıche, bischofliche und ist, zwıngt mich, ZU. e1ısplie. einen
sonstige kırchliche Stellungnahmen ZU.  — mıiıt kırc  1ıcher Druckerlaubnis erschlene-
menschlichen Geschlechtlichkeit 1M allge- Nne  a} Kırchenrechtskommentar VO He1-
meılınen un! ZUILI Heterotropie, omotropie merl und Pree, ‚‚Kırchenrecht gemel-
un lıtropıe 1mM besonderen genugen! Z Normen un erec protestieren.
Ausdruck omm Daran muß Zweifel geau- Im Kontext der Feststellung VO  S Eheunfa-
Bert werden. Pastorale Begegnungen mıt hıgkeıt (Can 10995, CI wırd ‚„‚Homose-
Menschen, mıiıt den heterotropen genausogut xualıta als schwere Krankheit ın 1neel
WI1e mıit den omotropen, decken auf, W1e mıiıt Exhibitionismus, Fetischismus, adls-
sehr un! W1e viele Menschen diesen INUS, Masochısmus, Bestialıta und eeKTO-
menschlichen Überforderungen leiıden Vıe- phılıe geste un:! als ‚sexuelle sychopa-
len aktuellen kırc.  ıchen okumenten uüuber 1e qualıifizliert, dıe dem Betroffenen
Geschlechtlichkeit, uüber deren Erfahrung nNn1ıC ermoglıcht, ‚uber ıch selbst, uüuber eın
un! Gestaltung MU. INa das gleiıche, das Verhalten und uber sSeın Verhaltnis ande-
INa  5 1mM Mittelalter dem y  1  er Gomorrhla- LE  } urtelıuen‘. Hıer erfolgt Iso nıchts

deres, als die vollıge ntmundıgung VONnus‘‘ VO Petrus Damıilanus mit eCc DE-
halten hat, nachsagen vielleicht eLWwAas har- Menschen O Der Protest kann LU nel-

Ben ‚, WIr wollen menschlich mıt MenschenteT, da eıtdem cd1e anthropologischen und
theologischen Kenntnisse uber omotropie umgehen Wer bDber protestiert Wiıe ange

bleibt INa seinem Protest treu? 1evlelsıiıch vermehrt en S1e geben „ein ZerTt-
bıld der Wiırklichkeit‘‘e Ausgesetztsein un: Diıffamilertwerden kann

Die Humanıitat Leos un: dessen O- harren?
der Protestie_rende ertragen un! auSsSs-

rale Kınstellung, ıch nach den Menschen
umzusehen, kristallısieren ıch ın seinem Vgl. 108—-112, die Aussage VO.  > T’homas VOIl

aktiven Schreiben y 9: splendiıdum nıten- quin, | i 0853 r analysıert WIrd, daß homo-
sexuelle Handlungen fur estimmte Menschen 1ın

t1s  c das unftier dem 1te ‚„„Nos humanıus Übereinstimmung muiıt inhrer atur S1iNd.
Naheres De1l Herman vO (Le SPYKer,9 Ders., Die gleichgeschlechtliche ‚une1gung. Ho- Normal jenseılts der Normen, 1n Dıakonla Ü (1975)

motropile: Omosexwualıtat, Homoerotik, Homophi- 174-180
lıe un! die katholische Moraltheologie, Treiburg Q  Q Wıen 1983

Br. en 1968 Abkürzung: lta: aus 10 Zaitiert nach Stapf, Kann enn 1e un
orchert, Draußen VOIL der JUÜr, Hamburg 1963, Jl
G. 102-105

seiın? (I’heologıische Dıplomarbeit), Bamberg 1987,
109
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DiIie unvoreingenommenste Darstellung motropile nıicht entdec. un! dıe menschlilıi-
der ematil der gleichgeschlechtlichen ZuUu- che 1e fur omotrope Menschen nNıC.
nei1gung, der ine Kırchenproviınz ıch be- kultiviert
annn hat, ist die tellungnahme der
Schweizer Synode Im Okumen:' 99  he Begegnungen mıt Theologen
un:! Familıe 1mMm Wandel UuUNnseIilel esell- Es g1bt heologen, die entweder den Be-schaft‘‘ STE der Abschnitt „Gleichge- reich der Geschlechtlichkeit systematiısch ınschlechtliche ‚une1gung‘‘. Die „gleichge- ihren theologischen Betrachtungen d UuS-schlechtlich Geneigten (Homotropen)“‘‘ Sind,
„wıe alle Menschen, gehalten, ihre Ge-

klammern oder permanent versuchen, mıiıt
den neuestien vatıkanıschen Stellungnah-schlechtlichkeit S1'  1C gestalten‘‘, S1ee

‚„‚durfen Nn1ıC. geachte werden‘‘l1. hne die
IN  - ZUTFT Heterotropie und omotropie kon-
orm gehen!4, Diese chamaleonartige An-eıtrage VO  5 gefragten un! ungefragten 99

1ıtı  .6 dieses okumen‘' diese Objektivi- gleichung wiıird nN1ıC. selten mit dem 1C
wWwort Gehorsam verantwortet der abgetantat der Beschreıibung un:! Bewertung der

omotropıl1e nNn1ıCcC erreıicht. Stellungnahmen des kirchlichen Lehramtes
ınd eın ‚„„J1O0cus theolog1icus‘‘, das el „e1nDreizehn TEe späater Sa: aps Johannes

aul den n]ıederlandıschen Jugendli-
bearbeitender Fundort der ahrheıt‘‘,

Der nN1ıC. „eine der Wahrheit‘‘, die
hen „Nachgiebigkeit mac. den Menschen
nNn1ıC. glucklıch"‘‘12, Es geht Sachen Homo-

1I5C. engaglerte un: CNTrıstliıche T’heolo-
pgecn un:! Theologinnen einfach herunterzu-tropıe Nn1ıC Nachglebigkeit, sondern

objektive Gultigkeit, der ine Christin und
chlucken haben Gehorsam ist keın Begriıff
der Erkenntnislehre

eın Christ, selen S1e heterotrop der homo-
LTOpP der bıtrop, auch ber jJeder aps (nıcht

Eis g1bt Theologen, dıie mıiıtec uberzeugt
sSınd, daß das hanomen der omotropie un!

1U  S ‚Papst‘ Kyrıll) un! alle 1SCHNOIie Zustim- c1e Lebensentwüuüurfe Omotroper Menschen
MUung schuldig iınd nN1ıC. Nu  — anhand VO  5 Texten AQUuS Schrift un:!
ast alle kiırchlichen okumente uüuber Ho- Tradıtion der mıit Hılfe VO estimmten

motropı1e und deren Lebensformen entbeh- VO Lehramt ausgewahlten, Der doch zeıt-
[  w einer doppelten 1INS1IC. Erstens Die gebundenen Phılosophien, sondern auch
Amtsträger mıiıt ihrem ec un! ihrer und VOT em mıit homotropologischen Kr-
Pfliıcht, ‚„die ahrneı ın Liebe‘*‘‘ (Eph 4’ 15), kenntnissen verstehen, verdeutlichen
‚„die ahrneı: der Menschen iroh machen- un! bewerten iınd Die Homotropologieden Botscha:  66 (vgl Gal 2) verkunden, umfaßt die verschlıedensten anthropolog1-sSınd nN1IıC. blol3 ehrende, sondern ebenfalls schen un: theologıschen EKrkenntnisse uber
Lernende. Zweitens: Die mtsträger koöonnen dıe gleichgeschlechtliche une1lgung. Gera-
uüuber dıe gleichgeschlechtliche Zuneigung de die Kenntnisse der Psychologie un:! So-
19108  s eLiwas Wesentliches un:! leh- ziologle, der Mediızın un! Psychiatrie, der
ren, WenNnn S1e ıch VO.  w omotropen Men- Kriıminologie und Viktimologie, der (GGe-
schen uüber omotropie und gleichzeıitig VO.  - schichts- und Liıteraturwissenschaft gehorenbıtropen Menschen uüuber ıtropıe un! VO  5 N1IıC. ZU. Yac  eTreich der ZU. uübernatur-heterotropen Menschen uber Heterotropie LLıchen Beılstandsbereich des kiırchlichen Am-
en elehren lassen!3. An dieser Belehr- tes Eine theologisch un! ebenfalls anthropo-barkeıt mangelt vielen Amtstraäagern. Die- logisch verantwortete TE uber die kom-

‚„Sachorientierung‘‘, richtiger diese ‚‚Per- plexe Wiırklichkeit der gleichgeschlechtli-sonenorlentierung‘‘, weıtgehend. hen unel1gung stutzt ıch nNıC. U  nr auf dıe
UrCc dıese ommunikative Inkompetenz ompetenz der kırchlichen mtsträger, SON-
WwIrd dıe evangelısche Wahrheit uüuber die Ho-

duller, Homosexualıitat 1ine Herausfor-

CH-7000 Chur
11 Bestellmöglichkeit über Bıstum Chur, Hof 19, derung fuüur eologie un!: Seelsorge, Maiınz 1986;

Stapf, ©: agner, Neue Perspektiven In
12 Zaitiert nach Stapf, 107 der omophilenpastora. (theologische Frelarbeit),13 Grundlegendes edankengut dieser ema- TankiIiur JEn bieten azu viel iıllustratives Mate-
tiık findet beı ‚eT, Das Problem VO) Be- ral. Be1l uller stellt I1a ın selinen eigenen Auf-
fenl un! Gehorsam 1m en der Kırche Eiııne Da- fassungen 1ne voreiliıge Bereitschaft ZU. -eNOT-
storaltheologische Untersuchung, Einsıiedeln 1964 Sal fest.
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dern ebenfalls auf die Kompetenz der heo- Indiıvyviduums (exklusıv omotrop DIS gleich-
ogen Mıt ompetenzen iıst W1e mıiıt den mäaßig bıtrop) ınd Ofters sowochl fur den NO-
Geistesgaben: S1e ınd verschieden, aber S1e motropen Menschen selber (vor em 1n der
brauchen einander. Pubertaätszeıt) als auch fur heterotrope Be-

Theologen un:! kirchliche Amtstrager, die ziehungspersonen nla. Versuche
einen tatkraftıgen Beıtrag ZU. Lebensme!l- ternehmen , die omotropile 1ın Heterotropie
sterung omotroper Menschen elısten wol- umzuandern.
len, fangen keinen Kompetenzkampf d Je kontinuilerlicher un! tiıefgreiıftender Je-
sondern versuchen mıt einer koinonlalen mand als Mann der Frau Omotrop empfin-

geschwisterlic. ewählten un: CITUNSE- det, un!:! je einseltiger die Phantasıen be1l der
nen) Identitat den omotropen Menschen Masturbation un! die Iraume bel nachtlı-
Lebensraum gewahren. hen Genitalvorgängen mıt gleichge-

schlechtliıchen Personen bevolkert SINd, de-
Begegnungen m1t homotropen Menschen STO deutlicher laßt ıch be1l 1nem erwachse-

Gespräche un! egegnungen mıit homotro-
Ne  5 Menschen mıt menschlicher Sicherheit
feststellen, ob oder S1e Oomotrop ist. Bel

DenN Menschen un:! w1issenschaftlich fundier-
Feststellungen 1efern den glaubwuüurdigen Kındern un! Jugen:  ıchen reichen diese

Krıterien nNnıC. aus Aus homosexuellenun! uüberzeugenden Beweıs, daß Homotro-
pıe 1Ne das anl mMmenscC.  ıche en Handlungen kann INa genausowenig W1Ee

aus homoerotischen eiuhlen dıe eigene Ho-fassende, unentrinnbare Grundneigung
Personen des gleichen Geschlechtes ist. Je motropıe der die omotropie eines anderen

Menschen schlußfolgern.existentieller diese omotropile lst, UurNsSsSo

ausgepragter kann ıch das MensSC  ıche DiIie omplexe un komplızıerte Tsach-
1C  el der omotropile sıch aQusSs kon-Verlangen entwiıickeln, VO un: mıiıt gleich-

geschlechtlichen Partnern die Jle stıtutionellen, sıtuationellen un:! posıtionel-
len lementen ZUSammen Die eventuellenfahren un! diese vollmenschlıich, exuell

un:! eTrotisch gestalten. In der omophiliıe, Schwierigkeiten bel der Entdeckung, der
ejahung un der Lebensgestaltung der Ho-1nNne humane Konsequenz der omotropIle,

Sınd Iso die Homosexualıtat un dıie Homo- motropie sınd schon deshalb nN1ıC. 1U  — g_
sellschaftlıcher ArteTrotik integriert un! angebracht. Die Hoffnung Oomotroper Menschen, daßDas menschliche Verlangen VO homotro- S1e 1n kırc  ıchen reisen De1l den ausge-

DeN Menschen kann ıch Der auch anders Oossen ihres Glaubens Geborgenheit fiindenprofilieren: Partnerschaft und Freund- dur{fen, daß wenigstens dort ihre Menschen-schaft konnen weniıger tiefgehende egeg- wurde anerkannt WIrd, dort nıC. 1Ur dıe
Nungen, einer exklusıven Bezıehung Absolution, sondern ebenf{falls der egenkann die Abwechslung gesucht werden. In uüuber iıhr en ausgesprochen WIrd, bıetetrudimentären und gelegentlıc. ehr hebes- einer Glaubensgemeinschaft 1ne großeLebensgestaltungen der omotroplile, Chance S1e wıird erinnert dıe Menschen-die sıch bıs ZU. sexuellen un erotischen freun:!  ıchkeit ihres machtigen, ‚„„‚nerunter-Ausbeutung elıner gleichgeschlechtlichen gekommenen‘‘ ottes, der alles, W ads> desPerson steigern können, werden Homo- Menschen ist angenomMen hat Diesensexualıtät, Homoerotik un:! Homomphilie antel der Barmherzigkeit ist ottes 15auseinandergenommen. Der omotrope bereıt, den efifenden Menschen umzuhan-Mensch hat W1e der heterotrope Mensch gen.: „Orna IX pirıtus sancte, tunıca poly-viele Möglichkeiten, das eigene en BEC- mıta donorum LtUOTUM, ut ıIn oculıs tu1s gr -talten uUuC un! Ungluck, Gelingen und t1am invenlam. Amen  C6 A ‚„SchmuckeScheitern, Heilıgkeıit und Sundhaftigkeit mich, eiliger eılst, mıiıt dem vlielfarbıgensınd weder der Heterotropie noch der Homo- ewand Deıliner en, amı ich 1ın Deinentropıe wesentlich TE ugen Naı1n Amen.‘“‘‘15)DIie graduellen Unterschiede der Homo-
trople verschledenster Oomotroper Men-
schen der 1m Lebenslauf eines omotropen 15 Manuale chrıstianum, Mechliniae 1933, 129
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